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Gemeinschaftsprojekt mit Vorbildcharakter
Pharmaserv realisiert am Standort Behringwerke in Marburg Neubau für Werkfeuerwehr in Rekordzeit

A n einem Produktionsstandort für lebenswichtige Arzneimittel, hat das 

Thema Sicherheit eine besonders hohe Bedeutung. Denn vom Funk-

tionieren der Anlagen hängt die Versorgung vieler Menschen ab. Für 

den Standortbetreiber Pharmaserv ist die im Februar eingeweihte neue Haupt-

feuerwache deshalb zentral – und das Projekt unterstreicht den Zusammenhalt 

der Unternehmen am Traditionsstandort Behringwerke.

Der Unterhalt einer Werkfeuerwehr 
ist ein Dauerbrenner – nicht jeder 
Manager eines Chemie- oder Phar-
maunternehmens hat Verständnis 
für den Aufwand und die steigenden 
Kosten. Während sich Letztere in den 
Betriebskosten wiederfinden, ist der 
Mehrwert für Sicherheit und Umwelt-

schutz weniger einfach zu beziffern. 
Doch der Leidensdruck steigt. Auch 
deshalb hat der Chemieverband VCI 
im Dezember 2023 dem Thema ein 
eigenes Positionspapier mit dem Titel 
„Vermeidung steigender Anforderun-
gen an Werkfeuerwehren“ gewidmet. 
Aber: Die Werkfeuerwehr ist für Che-
mie- und Pharmastandorte kein „nice 
to have“ – sie wird seitens der Über-
wachungsbehörden angeordnet, wenn 
in Betrieben die Gefahr von Bränden 
und Explosionen besonders hoch ist 
und wenn im Schadensfall viele Per-
sonen gefährdet sind. Und längst sind 
es nicht mehr alleine die Brandgefah-
ren, die das Aufgabenspektrum der 
haupt- und nebenberuflich tätigen 
Feuerwehrkräfte dominieren. In drei 
von vier Fällen rückt die Feuerwehr 
in Deutschland aus, um technische 
Hilfeleistungen bei Unfällen und an-
deren Störungen zu erbringen.

Auch am Standort Behringwerke 
in Marburg ist das so, aber noch ein 
weiteres Schutzziel ist hier wichtig: 
Die Produktion lebenswichtiger Arz-
neimittel zu sichern. Denn von Mar-
burg aus werden Patienten auf der 
ganzen Welt mit Impfstoffen, Plas-
mapräparaten und Medikamenten 
der Intensivmedizin versorgt. Letz-
tere betonte auch das Regierungs-
präsidium Gießen in einer formalen 
Aufforderung an die Unternehmen 

am Standort und dessen Betreiber, die 
schließlich zum Bau des neuen Werk-
sicherheitsgebäudes L200 führte.

Die nahezu 100 Einsatzkräfte der 
Werkfeuerwehr Behring haben mit 
der strategisch günstig gelegenen 
neuen Hauptwache einen neuen Mit-
telpunkt: Wenn in den Behringwerken 

etwas passiert, ist die Feuerwehr spä-
testens nach acht Minuten zur Stelle. 
Der Neubau war notwendig gewor-
den, weil der Standort an den Werks-
teilen Marbach und Görzhausen im 
vergangenen Jahrzehnt stark gewach-
sen ist. Und weil die Anordnung des 
Regierungspräsidiums nicht nur dem 
Standortbetreiber, sondern auch den 
produzierenden Unternehmen gilt, 
war die Standortgemeinschaft gefor-
dert, die neue Hauptwache gemein-
sam zu planen und zu finanzieren.

Sicherheit für die Standortkunden 

„Dieses wegweisende Projekt betont 
den starken Gemeinschaftsgedan-
ken, der in Marburg gepflegt wird“, 
sagt Martin Egger, Sprecher der Ge-
schäftsführung des Standortbetrei-
bers und CEO der Infrareal Holding: 
„Wir  sind stolz darauf, dass wir das 
Projekt für unsere Kunden realisie-
ren konnten – denn unser Anspruch 

lautet ‚Wir geben Sicherheit‘.“ Sei-
nen Ausdruck findet der Anspruch 
nicht nur in einem topmodernen und 
nachhaltigen Zweckgebäude, son-
dern auch in der neuen Aufstellung 
der Werkfeuerwehr: Neben den rund 
60 nebenberuflichen Feuerwehrleu-
ten, die bei den Unternehmen am 
Standort angestellt sind, ist die neue 
Hauptfeuerwache nun rund um die 
Uhr mit mindestens sechs Einsatz-
kräften einer neu geschaffenen Be-
rufsfeuerwehr besetzt – und letztere 
stehen im Dienst der Pharmaserv.

„Mit der Einweihung der neuen 
Feuerwache wird sichergestellt, 
dass der Brandschutz am Industrie-
park zukunftsfähig ist“, erklärt Thilo 
Funk, Leiter der Werkfeuerwehr. Die 
neue Feuerwache ermöglicht den 
Feuerwehrfrauen und -männern 
professionelle Alarmierung und Ein-
satzorganisation, was im Zweifels-
fall Leben retten kann. „Für uns ist 
L200 ein Quantensprung!“, freut sich 
Funk. Dass die 34 hauptberuflichen 
Feuerwehrleute auch weiterhin von 
nebenberuflichen Feuerwehrleuten 
unterstützt werden, ist eine wichtige 
Trumpfkarte der Werkswehr: Denn 
diese kennen die Betriebe und An-
lagen am Standort aus täglicher An-
schauung in- und auswendig.

Das neue Hauptquartier dient seit 
seinem Bezug im Dezember 2023 
nun als gemeinsame Basis: Neben 
der Werkssicherheitszentrale bietet 
das Gebäude Gemeinschaftsräume 
für die beruflichen Einsatzkräfte, 
Werkstatträume sowie Wasch- und 
Umkleideräume für die freiwilligen 
Einsatzkräfte. Ein Schulungsraum 
und ein Sport- und Fitnessraum 
stehen ebenfalls zur Verfügung. 
Im Obergeschoss befindet sich ein 
Büro- und Besprechungsbereich mit 
17 Arbeitsplätzen, die als Open Spa-
ce Office konzipiert sind.

Nachhaltiger Zweckbau

Geplant und ausgeführt wurde das 
Bauprojekt vom Projektteam nach 
den neuesten Standards und allen 
Regeln der Baukunst: Die Energie-
versorgung der Feuerwache erfolgt 
nach höchsten energetischen Stan-
dards durch Geothermie und eine 
PV-Anlage. Der Primärenergiebe-
darf liegt bei lediglich 37 kWh/m² 
im Jahr, was mehr als 40 % unter 
dem Baustandard liegt. Das Hallen-
dach wurde als Retentionsdach mit 
extensiver Dachbegrünung errichtet, 
moderne Technologien wie LED-Be-
leuchtung und Wärmerückgewin-

nungssysteme für Funktionsräume 
tragen zur Energieeffizienz bei.

Trotz widriger Umstände konnte 
das Projekt in Rekordzeit realisiert 
werden: Zwischen Spatenstich und 
dem Bezug des Werkssicherheits-
gebäudes im Dezember 2023 lagen 
lediglich 15 Monate. „Die optimale 
Lage, Ausstattung und Bauweise 
des Gebäudes wurde in intensiven 
Arbeitskreisen mit den Standort-
unternehmen sorgfältig geplant“, 
ergänzt Peter Schwab, Leiter des 
Projektmanagements. Allerdings 
machten Planern und Investoren vor 
Baubeginn Kostensteigerungen in 
Höhe von 30 % zu schaffen. „Durch 
Anpassungen in der Planung – wir 
nennen das ‚Value Engineering‘ – 
ist es uns gelungen, die Kosten zu 
begrenzen“, erklärt Schwab. Dazu 
gehörte auch die Einsparung eines 
zweiten Stockwerks und der klare 
Fokus auf einen reinen Zweckbau. 
„Als Gemeinschaftsprojekt der 
Standortfirmen, das Funktionalität 
und Energieeffizienz auf höchstem 
Niveau vereint, hat das Projekt 
Vorbildcharakter für andere Indus-
trieparks in Europa“, ist sich Egger 
sicher. (op)

 n ww.infrareal.de

Die neue Feuerwache macht  
den Brandschutz zukunftsfähig.

Thilo Funk, Leiter Werkfeuerwehr, Marburg

Die Hauptfeuerwache in Marburg ist rund um die Uhr mit mindestens sechs Einsatzkräften einer neu ge-
schaffenen Berufsfeuerwehr besetzt.

Das neue Werkssicherheitsgebäude in Marburg konnte in Rekordzeit realisiert und im Dezember 2023 bezogen werden.
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Chemiestandorte
Markt, Herausforderungen 
und Geschäftsmodelle

Ein Muss für jedermann aus dieser 
Branche!

Das Buch nimmt mit seinen Autoren 
aus Wissenschaft, Beratung und Praxis 
die Herausforderung an, das Thema 
Chemiestandorte aus verschiedenen 
Perspektiven transparent zu machen und 
gibt dem Leser die Möglichkeit, aus bereits 
gemachten Erfahrungen zu lernen und über 
aktuelle Erkenntnisse aus Marktstudien und 
Einzelfallstudien neue Ideen zu gewinnen. 

Es beinhaltet eine systematische Auf-
arbeitung der Entwicklung neuer Konzepte 
für Chemiestandorte und präsentiert unter 
anderem folgende Thematiken: 

Strukturierung der Chemiestandorte, 
Marktanalyse, Betreibermodelle und 
Herausforderungen des Standortbetriebes, 
Unternehmensentwicklungsprozesse, 
Management und Vermarktung eines 
Chemiestandortes, Kaufen und Verkaufen 
von Chemiestandorten und Besonderheiten 
und erfolgskritische Eigenschaften von 
Chemiestandorten. 
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Verbesserte Produktionsprozesse und Kreislaufwirtschaft im Fokus 

Covestro eröffnet Hochviskos-Technikum in Leverkusen

Covestro hat im Chempark Lever-
kusen sein neues Technikum für 
Hochviskostechnologie eingeweiht. 
Es wird den Kunststoffhersteller 
künftig dabei unterstützen, eta-
blierte Produkte zu verbessern, 
neue Verfahren zu entwickeln und 
Produktionsprozesse zu optimieren. 
Im Fokus des Hochviskos-Tech-
nikums stehen insbesondere Fra-
gestellungen zu sehr zähflüssigen 
Flüssigkeiten, wie etwa Polycar-
bonatschmelzen. Damit bietet das 
Hochviskos-Technikum eine ideale 
Forschungsinfrastruktur rund um 
Nachhaltigkeitsthemen. Insgesamt 
wurden seit Baubeginn im Oktober 
2021 rund 20 Mio. EUR in den Neu-
bau des Gebäudes im B-Block des 
Chemparks investiert.

Im neuen Technikum stehen den 
Forschern auf rund 1.400 m2 u.a. 
ein 7 m hoher Laborbereich, ein 
filigraner „Bahnhof“ für technische 
Gase mit 60 Rohrleitungen und ein 
komplett verdunkelbarer Laserraum 
für Strömungsexperimente zur Ver-
fügung. Der komplette Ausbau soll 
Mitte 2024 abgeschlossen sein.

Markus Dugal, Head of Process 
Technology, erklärte: „Für Coves-
tro ist Forschung und Entwicklung 

der Schlüssel für Innovation. Das 
Hochviskos-Technikum ist mit mo-
dernster Technik ausgestattet, fle-
xibel nutzbar und schafft dadurch 
Synergien für zahlreiche Nachhal-
tigkeits- und Zukunftsprojekte. Hier 
testen wir frühzeitig neue Ansätze 
für Verfahren, mit denen Covestro 
die Transformation unserer Indus-
trie in Richtung Kreislaufwirtschaft 
weiter vorantreibt.“

Mit seiner Größe und Fläche 
schafft das Technikum hervorra-
gende Voraussetzungen, um beste-
hende Produktionsprozesse konti-
nuierlich zu optimieren. Dies wird 
in Zukunft u.a. dazu beitragen, in-
novative Technologien wie das che-
mische Recycling von Polycarbonat 
weiter voranzutreiben. Gelingt es 
bspw., neue Herstellungsverfahren 
zu entwickeln, die mit niedrigeren 
Prozesstemperaturen und entspre-
chend geringerem Energieeinsatz 
auskommen, können künftig Res-
sourcen wie Rohstoffe, Energie und 
Flächenverbrauch eingespart sowie 
Abfallmengen reduziert werden. 
Das verringert nicht nur den öko-
logischen Fußabdruck bestimmter 
Kunststoffprodukte, sondern spart 
auch Kosten. (mr) 
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